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Warum 12?


Alle Bücher dieser Reihe haben genau 12 Kapitel – was sich ja auch in den Titeln dieser Bücher widerspiegelt. Warum?


In diesen Büchern wird der Tierkreis als Matrix von 12 verschiedenen Sichtweisen auf die Welt verwendet, um das Thema des Buches möglichst umfassend in 12 Kapiteln zu betrachten. Dadurch wird eine ausgewogenere, umfassendere und tiefere Einsicht in das jeweilige Thema erlangt als es ohne ein solches Raster, ohne eine solche Matrix möglich wäre.


Der Tierkreis wird in dieser Buch-Reihe als Forschungs-Hilfsmittel benutzt, durch das die Einseitigkeiten in der Betrachtung zumindest vermindert werden können. Weiter-hin werden durch dieses Vorgehen diese 12 Sichtweisen auch als Ergänzungen zueinander, als organische Teile eines Ganzen deutlich.


Die Inspiration zu diesem Vorgehen stammt aus Hermann Hesses Roman „Das Glasperlenspiel“, für das er 1946 den Literatur-Nobelpreis erhielt. In diesem Roman beschreibt er die öffentlichen Darstellungen von Übersichten und Gesamtbetrach-tungen, die mithilfe von verschiedenen allgemeinen Strukturen wie z.B. dem Ba Gua aus dem chinesischen Feng-Shui angefertigt und aufgeführt werden.


Diese Buch-Reihe ist ein Versuch, Hesse‘s Idee im ganz Kleinen konkret zu verwirk-lichen.


Die Blickwinkel der 12 Tierkreiszeichen sind:
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	Widder:

	Spontaner
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	Stier:

	Genießer
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	Zwilling:

	Neugieriger
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	Krebs:

	Familienmensch
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	Löwe:

	Egozentriker
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	Jungfrau:

	Handwerker
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	Waage:

	Schöngeist
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	Skorpion:

	Tiefgründiger
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	Schütze:

	Idealist
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	Steinbock:

	Realist
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	Wassermann:

	Theoretiker
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	Fische:

	Träumer














1. Tore
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Warum Drogen? Was macht Drogen für so viele Menschen so faszinierend?


Ganz einfach: Sie verändern den Zustand der Psyche. Droge genommen – anderer Zustand … und meistens besser, wenn auch nur vorübergehend.


Eine Droge ist wie ein auf die Psyche (und manchmal auch auf den Körper) wirkendes Medikament. „Droge“ bedeutet wörtlich „Getrocknetes“, womit „getrocknete Kräuter“, also „Heilmittel“ gemeint sind. Ein „Drogerie“ ist also ursprünglich ein „Kräuterladen“ gewesen.


Warum sind manche Drogen wie Tabak und Alkohol erlaubt und andere nicht? Das lässt sich nur aus der kulturellen Tradition heraus erklären…


Was der Gebrauch von Drogen am deutlichsten zeigt, ist, dass viele Menschen mit der Lebenssituation, in der sie sind, nicht zufrieden sind – oder über ihre Lage sogar völlig verzweifeln. Sie finden keinen Weg aus ihrer Misere und sehen daher nur noch die Flucht in eine andere Wirklichkeit, in der sie auf die verschiedensten Weisen vorübergehend ihre Lebenswirklichkeit vergessen können.


Die vielen Drogen, die von den Menschen genommen werden – Zigaretten, Alkohol, Haschisch, Ecstasy, Heroin und noch vieles andere – sind allerdings so verschieden, dass man sie nicht alle in einen Topf werfen kann.


Woher kommen eigentlich all diese Drogen? Woher wissen wir, wie sie wirken? Irgendwann hat sie jemand mal ausprobiert – vielleicht ein wagemutiger Widder – und hat es überlebt und dann den anderen erzählt, welche Wirkung die betreffende Pflanze hat. Drogen sind also lange Zeit ein „traditionelles Wissen“ gewesen.


Wenn man noch keine „besonderen psychischen Zustände“ erlebt hat, kann man sich die Wirkung von Drogen nicht vorstellen. Aber vermutlich kennen die meisten einen Alkoholrausch, eine Ohnmacht, eine Astralreise, eine Vergiftung oder ein ähnliches Erlebnis, das völlig aus dem Rahmen des üblichen herausfällt. Auf diese Weise fallen auch die vielen verschiedenen Drogenerlebnisse aus dem Rahmen des Normalen heraus. Vermutlich ist das auch ein wesentlicher Grund für das Verbot vieler Drogen – die Furcht, dass die normale Ordnung der Gesellschaft zusammenbrechen könnte.


Der Unterschied zwischen einer Droge und einem Medikament besteht nur darin, dass das Medikament eingenommen wird, um eine körperliche oder psychische Krankheit zu heilen und zu dem ersehnten Normalzustand zurückzukehren, während die Droge genommen wird, um den als unangenehm oder gar als unerträglich empfundenen Normalzustand zu verlassen und in einen besonderen Zustand zu gelangen.


Man kann die eigene Lebenssituation evtl. auch durch Arbeit, einen Umzug oder eine neue Beziehung verändern, aber das ist zum einen nicht immer möglich, und zum anderen ist eine solche Veränderung oft sehr anstrengend. Da ist es einfacher, ein Bier zu trinken oder ein Pfeifchen mit Hanf zu rauchen.


Dieses einfache „Droge genommen – anderer Zustand“ ist vermutlich der Hauptgrund für die Einnahme von Drogen. Die Drogen sind Tore zu erwünschten Zuständen.




Drogen öffnen das Tor zu einem anderen psychischen Zustand.












2. Wirkungen
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Wenn man irgendetwas in Bezug auf Drogen verändern will, muss man die Drogen zunächst einmal verstehen – was bedeutet, dass man ihre Wirkung kennen muss. Diese Wirkungen sind keineswegs bei allen Drogen gleich, sondern sehr verschieden. Man kann sie nach ihrer Wirkung in zehn Kategorien einteilen. Natürlich haben die meisten Drogen mehrere dieser zehn Wirkungen, aber es gibt doch so gut wie immer eine Wirkung, die am ausgeprägtesten ist.


1. Entspannende bis betäubende Drogen


Diese Gruppe macht einen großen Anteil an den bekannten Drogen aus. Sie beginnen mit den Mitteln, die ganz einfach eine entspannende und entkrampfende Wirkung haben, und reichen über die schmerzlindernden Substanzen bis hin zu den Betäubungsmitteln, die bei Operationen verwendet werden.


a) Baldrian (Valeriana officinalis): Baldrian hat die gut bekannte beruhigende und einschläfernde Wirkung („Baldrian-Tropfen“).


b) Bittersüsser Nachtschatten (Solanum dulcamara): Sie enthält in den Beeren viele psychoaktive Stoffe. Sie wurde im Mittelalter als Schmerzmittel verwendet.


c) Schlafmohn (Papaver somniferum): Schlafmohn wirkt – wie der Name schon sagt – beruhigend, einschläfernd und schmerzlindernd.


d) Opium: Opium wird aus dem Milchsaft der unreifen Samenkapsel des Schlafmohns gewonnen und wird daher auch „Mohnsaft“ genannt. Opium enthält 37 Alkaloide, von denen Morphin mit einem Anteil von 12% das wichtigste ist. Morphin ist eines der stärksten bekannten Schmerzmittel. Es dient auch als Schlafmittel sowie als Beruhigungsmittel bei Depressionen. Es kann auch einen Rausch hervorrufen. In der Antike und im Mittelalter war es eines der wichtigsten Schmerzmittel. Zu den Langzeitschäden durch Opium gehören Abmagerung, Entkräftung, Kreislaufstörungen und Apathie. Bei einer Überdosierung tritt der Tod durch Atemlähmung ein. Opium macht sehr stark abhängig.


e) Heroin: Heroin wird aus dem Saft des Schlafmohns (Opium) hergestellt. Heroin macht sehr stark süchtig und die Gefahr einer tödlichen Dosis („Goldener Schuss“) ist sehr groß, da bei Heroin von allen Drogen der Abstand zwischen wirksamer und tödlicher Dosis am geringsten ist. Heroin wirkt nicht nur schmerzblockierend, sondern zugleich auch euphorisierend.


f) Kratom (Mitragyna speciosa): Die Blätter des Kratombaumes werden als Rauschdroge und als Medikament verwendet. Kratom wirkt beruhigend und macht schmerzunempfindlicher. Die Wirkung von Kratom in Bezug auf Schmerzen ist dreizehnmal stärker als die von Morphin. Es besteht zwar keine Suchtbildung, aber als Entzugssymptome treten u.a. Wut, Anspannung, Trauer und Zittern auf, also die Gegen-Phänomene der beruhigenden Wirkung des Kratoms. Bei langanhaltendem Gebrauch tritt eine Abmagerung ein.


g) Rispenblütriger Celastrus (Celastrus paniculatus): Das Öl der Samen hat eine deutlich beruhigende und stressabbauende Wirkung.


h) Benzodiazepine: Diese oft kurz „Benzos“ genannte Medikamentengruppe, von der viele verschiedene Varianten in Umlauf sind, wirkt angstlösend, beruhigend, Muskelentspannend, schlaffördernd bis betäubend, manche auch krampflösend (Antiepileptika) und auch schmerzstillend, amnesisch (die Erinnerung schwächend) sowie leicht stimmungsaufhellend bis euphorisierend (manchmal jedoch auch depressionsverstärkend). Sie sind auch ein Notfall-Mittel bei Epilepsie. Sie machen abhängig.


2 Anregende bis stärkende Drogen 


Hier findet sich ein großer Anteil an Drogen, deren Funktion es ist, die physische und psychische Leistung zu steigern – was anschließend in den meisten Fällen zu Erschöpfungszuständen führt, da man durch diese Drogen die „stillen Reserven“ des Körpers verbraucht, die sonst nur in Notfällen mobilisiert werden.


a) Virginia-Tabak (Nicotiana tabacum): Es werden pro Jahr ca. 7,4 Millionen t Tabak produziert. Den größten Anteil daran hat China mit 3,2 Millionen t, das sind 43% der Gesamtproduktion. Der Wirkstoff ist das Alkaloid Nicotin, das anregend wirkt, aber süchtig macht.


b) Bauern-Tabak (Nicotiana rustica): Dieses Nachtschattengewächs ist die andere der beiden Tabak-Sorten, die zum Rauchen verwendet werden. Der Bauern-Tabak hat einen sehr hohen Nikotin-Gehalt, der auch sein Hauptwirkstoff ist. Er ist anregend.


c) Kaffee (Coffea): Das Koffein im Kaffee wirkt anregend und hält wach. Der mäßige Genuss von Kaffee verlängert das Leben, schützt vor Depressionen, vermehrt aber auch durch seine anregende Wirkung die Neigung zu Angststörungen. In großen Mengen getrunken bewirkt Kaffee jedoch Konzentrationsstörungen, Hyperaktivität und Einschlafstörungen.


d) Kakao (Theobroma cacao): Kakao wirkt durch Koffein anregend.


e) Guaraná (Paullinia cupana): Die Guaraná-Früchte enthalten sehr viel Coffein und sind daher sehr anregend, steigern die Leistung und dämpfen Hungergefühle. Bei einer Überdosierung entstehen Reizbarkeit, Schlafstörungen, Herzrasen, Kopfschmerzen und Zittern.


f) Tee (Camellia sinensis): Der Hauptwirkstoff im Tee ist Koffein – die Wirkung ist daher anregend. Interessant ist, dass Grüner Tee die Wirkung von Antibiotika deutlich verstärkt.


g) Kola (Cola acuminata und Cola nitida): Der Hauptwirkstoff ist Koffein, das anregend, schmerzlindernd und aphrodisierend (luststeigernd) wirkt.


h) Koka (Erytroxylum coca): Koka enthält vor allem das Alkaloid Kokain, das ähnlich anregend wie Koffein wirkt. Koka hilft gegen Schmerzen, Hungergefühle, Müdigkeit und Kälte und es erleichtert das Atmen in großer Höhe. Durch den Zusatz von Kalk wird das Suchtpotential von Koka neutralisiert – in reiner Form macht Kokain jedoch sehr schnell süchtig. Ursprünglich enthielt Coca-Cola Kokain aus dem Coca-Strauch sowie Koffein aus der Kola-Nuss – deshalb der Name „Coca-Cola“.


i) Kava (Piper methysticum): Kava wirkt entspannend, beruhigend, schmerzstillend, leicht euphorisierend, macht gesprächig, mindert Angst und Anspannung, bewirkt ein Wohlgefühl und fördert das klare Denken. Anschließend an den Genuss von Kava schlafen die meisten Menschen gut. Dies ist der typische „Gegeneffekt“ nach der eigentlichen Wirkung einer Droge: anschließend an die Drogen-induzierte Aktivität gut schlafen = auf die Anregung folgt die Müdigkeit. Bei Langzeit-Genuss oder Überdosierung kommt es zu Leberschäden mit teils tödlichem Verlauf.


j) Meerträubel (Ephedra): Diese Pflanze wirkt durch Alkaloide anregend, stimulierend und leicht euphorisierend. Die Dosierung ist sehr schwierig, da die eine Pflanze das Hundertfache an Alkaloiden wie die andere Pflanze enthalten kann. Ephedrin ist die Grundlage für die chemische Droge Meth (Methamphetamin), die sehr toxisch ist und schnell abhängig macht.


k) Bio-Ecstasy: Bio-Ecstasy ist eine legale koffeinhaltige Mischung u.a. aus Guaraná und Meerträubel, die leicht aufputschend wie Energy-Drinks wirkt.


l) Kath (Catha edulis): Das Amphetamin Cathin im Kath wirkt leicht stimulierend und berauschend, steigert das Wohlgefühl und macht mitteilsamer, fröhlicher und wacher, weshalb Kath meistens in Gruppen konsumiert wird. Nach etwa zwei Stunden treten jedoch eine Erschöpfung und eine depressive Verstimmung ein. Bei Dauerkonsum kommt es zu Schlafstörungen, Impotenz und unsozialem Verhalten. Der „Drogen-Kater“ ist hier sehr deutlich als der Gegenpol zur Drogenwirkung erkennbar. Kath verursacht zwar keine körperliche, aber eine psychische Abhängigkeit. Der ständige Genuss von Kath begünstigt Schlaganfälle und Herzerkrankungen.


3. Stimmungsaufhellende Drogen


Es gibt nur wenige Drogen, bei denen die Verbesserung der Stimmung die Hauptwirkung ist. Einige anregende Drogen wie Kava und einige Drogen wie Ecstasy, die auf die Gefühle wirken, haben auch eine stimmungsaufhellende Wirkung.


a) Echtes Johanniskraut (Hypericum perforatum): Die stimmungsaufhellende Wirkung ist nur sehr schwach.


b) Psilocybin: Bei schweren und behandlungsresistenten Depressionen helfen manchmal auch „psilocybinhaltige Pilze“ (siehe das Kapitel über die Visions-verursachenden Drogen).


c) Antidepressiva: Antidepressiva sind eine Gruppe von Arzneimitteln, die gegen Depressionen, Zwangsstörungen, Panikattacken, Angststörungen, Phobien, Posttraumatische Belastungsstörungen, Essstörungen, chronische Schmerzen, Entzugssymptome, Schlafstörungen, prämenstruelle Beschwerden u.ä. eingesetzt werden. Die Wirkungen der einzelnen Mittel können stimmungsaufhellend, antriebssteigernd, antriebsneutral, antriebsdämpfend, beruhigend und angstlösend sein. Die Kombination von Psychotherapie und Antidepressiva ist deutlich wirkungsvoller als nur die Einnahmen von Antidepressiva.


4. Traum-intensivierende Drogen


Diese große Gruppe von Drogen fördert das Träumen selber und – da dieser Effekt sonst gar nicht auffallen würde – auch das Erinnern von Träumen.


a) Beifuß (Artemisia vulgaris): Seine Wirkung beruht vermutlich auf dem hohen Gehalt an Thujon, das auch in Wermut enthalten ist. Es soll auch gegen Epilepsie helfen.


b) Mexikanisches Traumkraut (Tagetes lucida): Dieses Kraut wird zur Induzierung luzider Träume (Wachträume) verwendet.


c) Aztekisches Traumkraut (Calea ternifolia; Calea zacatechichi): Seine psychoaktive Wirkung erhält diese Pflanze durch ein bisher nicht identifiziertes Alkaloid.


d) Afrikanisches Traumkraut (Entada rheedei): Dieses Kraut beruhigt und verursacht luzide Träume, also Träume, in denen man bei vollem Bewusstsein ist. Es wird auch benutzt, um visionäre Träume zu erhalten, also Träume, in denen man ferne Dinge, die Zukunft o.ä. wahrnimmt. Diese Träume sind oft lebhafter und farbiger als die normalen Träume.


e) Gelbrinden-Akazie (Vachellia xanthophloea): Der Wirkstoff ist vermutlich DMT, der Halluzinationen und Visionen hervorruft. Bei der Wirkung von DMT bleibt man sich normalerweise bewusst, dass die wahrgenommenen Bilder nicht Teil der Außenwelt sind. In höherer Dosierung führt DMT zu Wahrnehmungen anderer Realitäten und zu Nahtod-ähnlichen Erlebnisse, d.h. zu Astralreisen.


f) Engelstrompeten (Brugmansia): Dieses Nachtschattengewächs enthält die Alkaloide Hyoscyamin, Atropin und Scopolamin, die sehr giftig sind.


g) Ubhubhubhu (Helinus integrifolius): Diese Rankenpflanze wird von Wahrsagern als Aufguss getrunken, um in Träumen bewusst mit den Ahnen sprechen zu können.


h) Afrikanische Traumwurzel (Silene capensis; Silene undulata): Sie wird für Heilungen und für das Wahrsagen mithilfe von Klarträumen verwendet.


i) Uvuma Omhlope (Synaptolepis Kirkii): Das zu Pulver verriebene Holz wird mit Wasser getrunken, um Klarträume und Visionen zu erlangen. Die Träume sind jedoch des öfteren eher düster und wirr.


j) Ikhathazo (Alepidea amatymbica): Diese Staude stärkt sehr deutlich das Imunsystem und wird als Heilpflanze gegen Erkältungen eingesetzt und sogar mit Erfolg auch gegen AIDS verwendet. Ikhathazo enthält viele Inhaltsstoffe, deren Wirkungsweise noch ungeklärt ist. Sie wird von Schamanen für Wahrsagungen, den Kontakt mit den Ahnen und für das Erlangen luzider Träume verwendet. Die einzige bekannte Nebenwirkung ist ihr harntreibender Effekt.


k) Indische Seidenpflanze (Hemidesmus indicus): Sie enthält viele Inhaltsstoffe (vor allem ätherische Öle), die u.a. luzide Träume verursachen.


l) Passionsblume (Passiflora): Sie enthält MAO-Hemmer und wirkt daher antidepressiv. Ihre Kombination mit anderen Drogen ist gefährlich, da es zu einem tödlichen Serotonin-Syndrom kommen kann. Einige Passiflora-Arten haben für den Menschen essbare Früchte wie z.B. die Maracujas. Einige Arten sind jedoch auch giftig bis sehr giftig. Sie fördern lebhafte Träume. Die Wirkung der verschiedenen Passionsblumen-Arten ist bislang noch wenig erforscht worden.


5. Visionen-verursachende Drogen


Dies ist vermutlich die wichtigste oder zumindest die beliebteste Gruppe von Drogen, da das Erleben von inneren Bildern mit manchmal tiefer symbolischer Bedeutung – sei es als lebhafte Träume, Tagträume, Halluzinationen oder Visionen – offensichtlich einem tiefen Bedürfnis der Menschen nach Erleben, Tiefe und Sinngehalt entgegenkommt.


a) Wermut (Artemisia absinthium): Das im Wermut enthaltene Thujon kann eine halluzinogene Wirkung haben.


b) Gift-Lattich (Lactuca virosa): Seine Blätter und sein getrockneter Milchsaft sind stark giftig und wurden als Beruhigungsmittel und als Opium-Ersatz verwendet. Da die tödliche Dosis sehr hoch ist, sind keine Todesfälle durch Gift-Lattich bekannt. Bei starker Überdosierung treten Kopfschmerzen, Schweißausbrüche und Schwindel auf. Gift-Lattich entspannt und fördert das Erleben von Visionen.


c) Alraune (Mandragora officinalis): Die Wirkstoffe in der Wurzel wurden als Aphrodisiacum, Narkotikum, Schmerzmittel, halluzinogene Droge und als allgemeines Zaubermittel eingesetzt.


d) Ayahuasca (Banisteriopsis caapi): Aus den verholzten Pflanzenteile wird einer der Hauptwirkstoffe des Ayahuasca-Trankes, der Visionen hervorruft, hergestellt.


e) Calumbi (Mimosa tenuiflora; Mimosa hostilis): Diese Mimosen-Art enthält als Wirkstoffe vor allem Alkaloide sowie DMT und ruft daher Visionen hervor.


f) Peyote-Kaktus (Lophophora williamsii): Aus dem mittelamerikanischen Peyote-Kaktus wird die Droge Mescalin gewonnen, die eine LSD-ähnliche Wirkung hat und Halluzinationen bzw. Visionen erzeugt und Hellsehen ermöglicht. Es können Hyper aktivität, eine leicht veränderte bis deutlich schärfere Wahrnehmungen, eine intensivere Farbwahrnehmung mit leuchtenden Farben sowie Halluzinationen bzw. Visionen sowie ein großes Glücksgefühl auftreten. Wie bei LSD kommt es zu der „Übersetzung“ von Optik in Akustik, Akustik in Geschmack usw. Manchmal entsteht jedoch auch ein Realitätsverlust. Psychosen, Halluzinationen und Horrortrips sind möglich, aber können durch das passende Umfeld (Vorbereitung, Umgebung, Begleitung) weitgehend vermieden werden. Die Kombination mit MAO-Hemmern (Antidepressiva, Anti-Parkinson-Mittel, Ayahuasca) ist gefährlich, da diese MAO-Hemmer die Serotonin-Wirkung von Mescalin u.ä. verstärken, was zum Tod durch Lähmung der Atemmuskulatur führen kann.


g) Echinopsis-Kakteen (Echinopsis): Sie enthalten wie der Peyote-Kaktus den Wirkstoff Mescalin und sind daher von ihrem Gebrauch her dem Peyote vergleichbar.


h) LSD (Lysergsäurediethylamid): Dieser Extrakt des Mutterkorns, der ein Pilz auf der Roggenähre ist, ist eins der stärksten bekannten Halluzinogene. Die Droge verändert das Zeitempfinden und Erlebnisse werden sehr viel deutlicher wahrgenommen. Das erscheint dann als der Eindruck, dass innerhalb einer bestimmten Zeitspanne deutlich mehr erlebt wird als sonst. Insgesamt gibt es viele optische, akustische und sensorische Wahrnehmungsveränderungen. Ein wichtiger Aspekt ist, dass man „Musik sieht“, d.h. dass Klänge in Farben und Formen übersetzt werden. Auch Gefühle werden deutlicher wahrgenommen, was sowohl zu Euphorie als auch zu Horrortrips führen kann. Daher ist bei dem Genuss von LSD ein nüchterner Begleiter („Tripsitter“) sehr hilfreich, der notfalls lenkend eingreifen kann – dies entspricht dem generell förderlichen rituellen Rahmen bei der Einnahme von Drogen. LSD kann zu intensiven spirituellen, magischen und religiösen Erlebnissen führen. LSD macht nicht abhängig – die Konsumenten hören oft selber nach einer Weile wieder mit der Einnahme von LSD auf. Da erst die 1000-fache Menge der wirksamen Dosis tödlich ist, kommt es auch nicht zu Überdosierungen.


i) LSD und Ecstasy: In dieser auch „Candyflip“ genannt Mischung verstärken sich die beiden Drogen gegenseitig und rufen starke Wahrnehmungsstörungen sowie optische und akustische Halluzinationen hervor – oder positiver formuliert: Sie führt zu Visionen. Es sind stärkere euphorische Erlebnisse als bei Ecstasy solo möglich, aber es besteht auch eine größere Gefahr der Entstehung einer Psychose.


j) Psilocybin-haltige Pilze: Psilocybin ist ein Alkaloid, das im Körper zu Psilocin verwandelt wird, das dann der eigentliche Wirkstoff ist. Die Wirkung ist LSD-ähnlich, aber dauert kürzer. Psilocybin ruft optische Visionen und eine Leichtigkeit bis hin zur Euphorie hervor. In seltenen Fällen treten Panikattacken auf. Es besteht die Gefahr der Auslösung einer bereits vorhandenen Psychose. Da die tödliche Dosis das 1000-fache der wirksamen Dosis beträgt, ist Psilocybin sehr sicher.


k) Steppenraute (Peganum harmala): Die in den Samen enthaltenen Alkaloide regen Träume an und sind zudem halluzinogen. Weiterhin beruhigen sie, sind antidepressiv, aphrodisierend sowie in ßosis betäubend. Die Wirkung von Mischungen von Steppenraute mit anderen Drogen ist meistens unvorhersehbar. Es besteht dabei die Gefahr eines tödlichen Serotonin-Syndroms. Der Genuss von Steppenraute kann eine Fehlgeburt einleiten.


l) Rohrglanzgras (Phalaris arundinacea): Die Menschen bleiben sich ihrer Vision bewusst, d.h. sie erleiden keinen Realitätsverlust. Bei einer hohen Dosierung entstehen Nahtod-ähnliche Erfahrungen (Astralreise).


m) DMT (N,N-Dimethyltryptamin): Das stark halluzinogen wirkende Alkaloid DMT findet sich in Ayahuasca, psilocybinhaltigen Pilzen, in Mimosa hostilis, in einer Schilfrohr-Art (Phragmites australis), in einem Rötegewächs (Psychotria viridia), in dem Hautdrüsensekret der Aga-Kröte usw. sowie vermutlich auch in Säugetieren als endogenes (selber synthetisiertes) DMT.


n) Himmelblaue Prunkwinde (Ipomoea tricolor): Der Wirkstoff in den Samen dieser Pflanze ist eine giftige Methylquecksilberverbindung, die eine halluzinogene Wirkung hat. Das Quecksilber hat eine ausgesprochen körperschädigende Wirkung.


6. Kundalini-anregende Drogen


Es gibt keine Drogen, die speziell und gezielt die Kundalini (innerer Fluss der Lebenskraft) anregen. Allerdings tritt diese Wirkung manchmal bei dem Genuss von Hanf auf.


a) Hanf (Cannabis sativa; Cannabis indica): Die Wirkstoffe des Hanfes sind die Cannabiniode, von denen bisher 144 bekannt sind. Der wichtigste von ihnen ist das Tetrahydrocannabinol (THC). Es gibt im Körper bereits körpereigenes THC, was bedeutet, dass das THC, das aus dem Cannabis stammt, auf das körpereigene endocannabinoide System wirkt. Das durch den Hanf aufgenommene THC ist also nichts Fremdes für den Körper, sondern nur eine Vermehrung von etwas, was schon im Körper vorhanden ist. Das körpereigene THC befindet sich in den Rezeptoren im zentralen Nerven system und in den Nerven, die für Bewegung, Schmerz und Gedächtnis zuständig sind, sowie in den Zellen des Immunsystems.


Cannabis (Hanf, Haschisch, Dope) hat mehrere Wirkungen:




	muskelentspannend, beruhigend,


	bewirkt assoziatives, sprunghaftes Denken,


	beeinträchtigt das Kurzzeitgedächtnis,


	berauschend, verstärkt die Gefühle, wirkt stimmungsaufhellend,


	kann Angst, Traurigkeit und Misstrauen auslösen,


	kann eine Depersonalisierung bewirken,


	wirkt individuell sehr unterschiedlich.





Insgesamt kann man sagen, dass Cannabis die Wahrnehmung der Lebenskraft erleichtert, weshalb Cannabis gut für die Kombination mit anderen Drogen geeignet ist – sofern man bestimmte magisch-spirituelle Erlebnisse anstrebt. Die erleichterte Wahrnehmung der Lebenskraft durch Cannabis zeigt sich auf mehrere Weisen:




	die Wahrnehmung einer leuchtenden Aura rings um Lebewesen („Hellsehen“),


	die Wahrnehmung von „Schwingungen“ („Vibrations“),


	die Wahrnehmung von Inhalten der eigenen Psyche (=Lebenskraftkörper) einschließlich der Gefühle,


	die Wahrnehmung von inneren Bildern (Visionen),


	selten auch Astralreisen (Austritt des Lebenskraftkörpers inklusive des Bewußtseins aus dem physischen Körper),


	selten auch die Erweckung der Kundalini (Fluss der Lebenskraft im Körper).





Cannabis ist die am häufigsten konsumierte illegale Droge. Weltweit nutzen mindestens 200 Millionen Menschen Cannabis – das sind ca. 4% der Weltbevölkerung.


7. Klarheits-fördernde Drogen


Es gibt einige Drogen, die gelegentlich auch das Entstehen einer inneren Klarheit fördern wie Kaffee, Tee, Guaraná und Kava, aber nur die Hawaiianische Holzrose besitzt diese Eigenschaft in höherem Masse.


a) Hawaiianische Holzrose (Agyreia nervosa): Ihre psychoaktive Wirkung ähnelt dem LSD. Ihr Wirkstoff ist Lysergsäureamid (LSA), das ein wenig schwächer ist als LSD und ein wenig anders als LSD wirkt. Sie ist ein Rauschmittel, das anregend und aphrodisiakisch wirkt und zudem die Intelligenz anregt und eine große innere Klarheit hervorrufen kann. Diese Pflanze hilft auch bei verschiedenen Krankheiten wie Lungenproblemen, Zuckerkrankheit, Ejakulationsstörungen und einer allgemeinen Schwäche.


8. Emotions-fördernde Drogen


Diese Gruppe von Drogen fördert die Anteilnahme und die Kontaktfreudigkeit, aber sie ist auch enthemmend.


a) Alkohol: Alkohol enthemmt, setzt Emotionen frei und macht tendenziell aggressiver – jede dritte Gewalttat in Deutschland findet unter Alkoholeinfluss statt. Alkohol kann Depressionen und Angststörungen verstärken. Er schädigt zudem das Nervensystem, die Leber und andere Organe und kann zu einem Gedächtnisverlust („Filmriss“) führen.
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